
Die Woche war hart gewesen. Wie 
lange hatte er gearbeitet? 60 Stun-
den? 70? Es half nichts, der Re-

port musste fertig werden, die Klima-
konferenz war in zwei Wochen. Wobei: 
warum eigentlich? Das Drei-Grad-Ziel 
war eh nicht mehr zu holen. Auch vier 
Grad nicht mehr. Fuck! Die Welt war 
am Arsch. Draußen regnete es wie aus 
Kübeln, der Hurrikan war nicht mehr 
fern. Er wollte nur nach Hause ins Bett. 
Schlafen.

„... melden, dass der Hurrikan in 
Brandenburg bereits über 400 Opfer 
gefordert hat. Er könnte Kurs auf Berlin 
nehmen, sagen die Behörden ...“

David wollte das Autoradio gerade 
ausstellen, als ihn ein gewaltiges Kra-

chen durchfuhr. Sein Kopf schoss mit-
ten ins große, weiche Weiß des Airbags. 
Als David seinen Kopf wieder heraus-
zog, sah er viel zu nah vor sich einen 
schwarzen SUV. Rotes Ampellicht wur-
de von den Regentropfen auf der 
Windschutzscheibe gebrochen.

Er hatte einen Auffahrunfall. Die 
Fahrertür des Wagens vor ihm ging 
auf, ein beleibter Mann stieg aus und 
brüllte: „Du verdammtes A ....“

Ein Sirren, dann wurde alles schwarz 
vor Davids Augen. Grüne Buchstaben 
erschienen, wie bei einem Linux-Ter-
minal: „Unexpected Power Failure. Re-
booting ...“

Zwei Sekunden vergingen. Drei. 
Vier. Fünf.

War er ohnmächtig geworden?
Dann stand er inmitten eines Ur-

walds aus riesigen Pflanzen, die er noch 
nie gesehen hatte. Sie sahen aus wie 
überdimensionierte Farne. Es war heiß 

und schwül. Der dicke Mann stand 
 immer noch an der gleichen Stelle. 
Nur die Autos waren verschwunden. 
Ebenso die Straße. Und die Stadt.

Stand er unter Schock?
War er tot?
„Was ist hier los? Wo sind wir?“, 

fragte der Mann.
Ein dumpfes Geräusch ertönte, und 

David spürte die Erschütterung im Bo-
den. Er und der Mann zuckten gleich-
zeitig zusammen. Noch ein dumpfes 
Stampfen. Fump! Dann noch eins. 
Schneller. Lauter.

FUMP! FUMP! FUMP!
Der Mann rannte schreiend weg. 

Etwas schoss aus dem Dickicht. Es 
ging so schnell, dass David nur einen 
riesigen verschwommenen Kopf sah 
– mit einer Reihe großer, spitzer gelber 
Dinge. Waren das Zähne?

Ein Sirren ertönte, dann wurde wie-
der alles schwarz vor Davids Augen.

Die grünen Buchstaben erschienen: 
„Restoring Worldsim-Session“.

Zwei Sekunden vergingen. Drei. 
Vier. Fünf.

„Applying Worldsim-Patch #3123“.
Eine Prozentangabe rauschte von 

0 auf 99 Prozent.
Jetzt war er sich sicher: Dies mussten 

die letzten Halluzinationen seines ster-
benden Gehirns sein.

Dann saß er wieder in seinem Auto, 
in der Stadt. Aber etwas war anders. 
Das Armaturenbrett zeigte eine Batte-
rieanzeige, sie stand bei 71 Prozent. Er 
fuhr in einem Elektroauto! Und vor 
ihm stand kein SUV, sondern ein 
Kleinwagen. Er blickte sich um: Es gab 
nur Kleinwagen. Auf der Überholspur 
rauschte ein Pulk an Radfahrern an ih-
nen vorbei. Sie hatten Glück: Es regnete 
nicht, da war auch kein Sturm, stattdes-
sen war der Himmel in leuchtendes 
Abendrot getaucht. Jetzt erst bemerkte 
er das Radio: „... begrüßt die internatio-
nale Gemeinschaft, dass Deutschland 
als letztes Land die Klimaneutralität 
erlangt hat. Die weltweiten CO2-Emis-
sionen sind damit wieder auf präindus-
triellem Niveau.“

Wenn er tatsächlich tot war, dann 
könnte er sich daran gewöhnen.

Was wäre, wenn wir in 
 einer Simulation lebten – 
und der Strom fällt aus?

Reboot
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